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Friedenspreis für einen sgreitbaren Marxısten

Die Verleihung des Friedenspreises des deut- dem kapitalistischen Frieden un: tragt dessen
schen Buchhandels Ernst Bloch stellt das schreckliche Züge. Kampf Absatzmärkte,
Lebenswerk dieses streitbaren, 1n keiner Konkurrenzkampf NIt allen Mitteln sind dem
Weıise „pazıfistischen“ Philosophen 1n den Kapital eingeschrieben, kann keinen
Zusammenhang eıner Reihe, die durch Na- ewigen Frieden halten, biılden die Impe-
I6  w W1e Martın Buber, Romano Guardıni, rialısmen notwendig die Explosionsatmo-
Reinhold Schneider, Karl Jaspers, Kardıinal sphäre e1ınes dauernden Vorkriegs, und die
Bea un: 1sser’t Hooft gekennzeichnet 1St Kriegserklärung celber (sıe kann neuerdings
Bloch, der „vielleicht letzte naıve Prophet auch fehlen) wird Auslösung“ (PH
des Fortschritts“ Sander), wıirkt 1n die- Er nın das, „ Was 1M Schofß der
sCcr Umgebung befremdend, tast w1e Jahr- Grofißbourgeoisie Pazifismus übrigbleibt
hundert, sperr1g, erratisch, ıcht vorschnell und die Aggression verdammt, die 1im We1i-
einzuordnen. Ren Haus, 1mM Vatikan, VO:  3 lauter Börsen--

Wer der „großen Blochmusik“ gangern, Tartuftes, Francopfaften selber fa-
Adorno) lauscht, Wer die Geduld aufbringt, brizierte“, eintach „PUre Gaunereı“ und be-
siıch 1n dıe expressionistisch-weitausholende hauptet kühn  „Ursächlich entfernt erst der
Sprache einzulesen, WCI die Anstrengung des Sozialiısmus den Kriıeg un den Keim, den
Begriffs auf sich nımmt, 1St taszıniert VO:  3 jeder kapitalistische Friedensschlufß
dem großen Versprechen, das hier gegeben Kriegen tragt. Der Friede 1St keine Partei-
wird: den Menschen durch Philosophie das sache, 1St 1mM Zeitalter einer ständigen Be-
Hoften lehren Dıie Kühnheit dieses An- drohung eine Menschheitssache pPar excellence,
spruchs un der nıcht erschütternde GClau- doch einer Menschheit hne imrods“ (P
be, einen Beıtrag eisten können ZuUur Ver- Für ıhn 1St die Sache des Friedens
wirklichung der Utopıe einer lehrbaren Hoft- durchaus ine „Parteisache“ ; denn: „Der Ite
NUuNs, die Art Uun!: Weise der Durchführung Friedenstraum fast noch zwingender als
zieht ohl jeden 1n Bann, der Bloch liest; WwW1e jedes andere Element der Sozialutopie are
e dann uch eıne Enttäuschung und Ernüch- Träger und Berichtigung voraus.“ Kriege
tCrung sein kann, Wenn INa  ; erfährt, da{ß CS kommen „<AduSs den modernsten E1gentums-
hne Marx un hne den Marxısmus keine verhältnissen, und die ursächliche Verhinde-
Hoffnung für die Welt und auch kein legiti- rung künftiger Krıege gelingt auf die Dauer
INCS Hoffen für den einzelnen mehr geben nıcht hne dauerhafte Behebung der MONOU-
kann. Übrigens uch keinen Frieden. polıstischen Interessen. Die Lanzen werden

Bloch 1St davon überzeugt, da{ß der alte ST sıcher Pflugscharen, sobald der Boden,
Iraum „VOom ewıgen Frieden, einem echten worüber der Pflug geht, allen gehört; keine
mütterlichen utopischen 744el (Das Prinzıp Stunde früher, keine spater. Kapitalistischer
Hoffnung, 1959 1n der Klassengesell- Friede 1St eın Paradox .. sozialistischer
schaft nıcht verwirklicht werden ann. Er Friede dagegen 1St eine Tautologie“ (PH 1052

„Der moderne Krieg cselber kommt Aaus bıs
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Bloch 1St eın streitbarer „Pazıilist”; eın INAar- Zwischen ihnen vermitteln, s1e ZUSaMmMmeIl-

xistischer „Pazıifist“, durchaus 1m ınn des zubringen, Wr und 1St noch eiıne Hauptauf-
Büchnerwortes: „Friede den Hütten, Krıeg gyabe se1ines Lebens. Bloch gehört den 2rü-
den Palästen“. Für ıhn gibt e5 eın Gewalt- Ren „Vermittlern“ unserer Zeıt und wollte
recht des Guten. Für ıhn 1St Marxens TIun VOTr allem Marx1ısmus und Religion UuSamlı-

„SOZUSAaSCHN durch den Jesus der Peitsche un menbringen. Es 1St schwer, iıh einzuordnen
den Jesus der Menschenliebe zugleich C un 98008 einem Namensschild versehen:

„Marxıiıst“ der „Jüdiıscher Denker“ derführt“ (Geist der Utopie, 1964, 302) und L1LUTX

im Marxısmus sieht eiınen möglichen Weg „marxistischer Schelling“ der „Hegelianer“
ZU' Frieden. der „Atheist“ der W as uch ımmer.

ber eben ın welchem Marxısmus! Hıer Sicher ber yehörte seinen wichtigsten
Vorhaben, „Beziehungen 7zwıschen Christen-sollte die Stimme Blochs gehört werden. S1-

cher 190588 1n einem, der das Thema Frieden u un: Sozialismus“, 7zwischen „Theologie
un!: Revolution“ herzustellen!. Das 1St Zanzbetreftend die mess1i1anıschen Verheifßsungen

der Propheten un des Dekalogs, der Kants deurlich 1m „Geıist der Utopie* und in seiner
Schrift ber Thomas Münzer. Er selbst be-Postulat eınes ewıigen Friedens durch 1ne

moralische Politik un! eine politische Moral zeıichnet rückblickend „das Spezifische“ se1ines
Erstlingswerks, „das dem Bösen W1e dem He1-1n sich aufgenommen un im Hegel-

schen 1nn des Wortes aufgehoben hat Er lenden eigen vertraute“ als „revolutionäre
Gnosıs“ (GU 347) Und wenn auch Sagt,vertritt einen Marxısmus, der nıcht Nnur W 45

se1it Blochs Übersiedlung ın den Westen klar dieses „Sturm- und Drang-Buch“, „CONTIra
Krieg in Nächten hineingewühlt und durch-wurde 1ın den marxiıstischen Ländern eın

Heimatrecht hat, sondern überhaupt keines ZESCTZT, auch einem umns NOS iıpse erbauten
Erstwerk des begonnenen utopischen Phiıloso-aut dieser Welt, WI1ıe sS1e 1St (noch iSt, würde

Bloch sagen). Für ıhn 1St das kein Einwand phierens“ habe „selber antizıpıerenden Platz“
un „seine revolutionäre Romantıik“ finde5 seinen Marxı1ısmus, sondern die

Welt. Vor seiınem „Rationalismus des Her- „Ma{fßß un Bestimmung in ‚1)as Prinzıp
Hoffnung‘ un den ihm folgenden Büchern“zens”, VOr seinem Willen ZU)| „Überhaupt“

sind Tatsachen keine Instanz. 1€ Welt 1St (e zeıigt schon der Tıtel eben dieses
se1ines Hauptwerks, dafß Blochs Philosophienıcht wahr, ber s1e will durch den Menschen

und dıe Wahrheit ZUr Heimkehr gelangen“ 1im Grunde Religionsphilosopie seıiın wiıll, und
WAar eine durchaus cQhristliche. Er chreibt(GU 347) Bloch versucht den Marxısmus

auch seine oft chlechte Praxıs reLt- „Wenn der atz gilt: Hoffnung 1St, 1sSt
Religion, dann wirkt das Christentum, mi1ttecNn, ındem ıh utopisiert, einem utop1-

schen Humanısmus umfunktioniert. Er seınem kräftigen Startpunkt un: seiner rel-
chen Ketzergeschichte, als i  ware hier eın VWe-„Wenn der utopische Humanısmus miıt der

vorhandenen Welrtr überhaupt nıcht übereıin- SCI1 der Religion endlich hervorgekommen.
Nämlich nıcht statischer, darın apologetischer21ng, dann aßt sıch SagcCH. desto schlimmer

für 1€es noch Vorhandene, desto unabding- Mythos, sondern human-eschatologischer, dar-
1n sprengend gEeSEIZLET Mess1anısmus. Erstlicher un £ruchtbarer das Denken 1nNs Rechte“
darın ebt VO  en Illusion, Gotthypostase, Sar(Tübinger Einleitung 1n die Philosophie N Herrentabu abgelöst das 1ın Religion einz1g1965, 129) edeutbare Erbsubstrat: Hoffnung ın Totali-

iIm unabdinglichen Denken 1NSs Rechte liegt taf se1n, und WAar sprengende“ (PHdas Exemplarische Bloch Er 1St eın Den-
Er will dieses rbe antreten; will „ aAmı die

ker des Unbedingten. Er halt diıe Triume
VO besseren Leben tür wahrer als alle Hoffnung, als eıne Weltstelle, die bewohnt

schlechte Wirklichkeit und glaubt, da Ss1e
verwirklicht werden können, wWenn NUr dıe Max Bense, Rationalismus und Sensibilität
rechten Krifte A1lls Werk gehen. (Krefeld 140
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1St W1e das beste Kulturland un unerforscht sten ebenso bedenkenswert Ww1e viele Existen-
WI1e die Antarktis, Philosophie“ bringen tialiısmen, auf die s1e hören. Blochs Gedanken
(PH 5) Von iıhm gilt, W as VO':  3 Feuerbach ber die Macht der stärksten Nicht-Utopie,

Der habe nıcht „e1in Totengräber der ber den 'Tod (PH 1297—1391), un: das große
überlieferten Religion“ sein wollen, sondern Kapitel ber die Religion: Atheismus un die
se1 gepackt SCWESCH „ Vom Problem des reli- Utopie des Reichs (PEa 1392—1550) bieten
gz1ösen Erbes“ ( L519 einen Beitrag einer Theologie des Unglau-

Das ISt sicher eın Leitthema für Bloch bens, der sicher fruchtbar 1St tür dessen Ver-
Niıcht Nnur das Problem des relig1ösen Erbes, ständniıs un: damıiıt für das Verständnis —-

elit.sondern die rechte Verwaltung un: Einbrin-
SunNng der „Erbschaft dieser Zeıt  C in den Mar- Im vorıgen Jahr wurden WEe1 kirchlich -
X1SMUS. Daß nıchts verloren vehe 1n der eit gagıerte Männer, deren Arbeit für den kon-
des Umbruchs un des Aufbruchs 881 die fessionellen Frieden als Beitrag ftür den Frie-
Zukunft, das scheint seine größte Dorge den der Welt gewürdigt wurde, mıt dem Frie-
seıin. Was sollen WIr mıiıtnehmen? scheint denspreis ausgezeichnet. Bloch chliefßt sich

Iragen un! möchte alles, fast alles mi1t- hier durchaus passend Er hat seiınem
nehmen. Überall: 1in den Märchen und 1n der jeweils wechselnden Platz seinen el dazu-
oroßen Literatur, in der Philosophie, bei Pla- N, da{iß die weltanschauliche Verhärtung
COn un Aristoteles, bei Augustinus und Joa- un Ideologisierung der politischen Gegen-
chim VO Fıore, be1 Giordano Bruno und satze unserer eıit aufgebrochen wurde und
Leibniz, be] Kant, Hegel un Schelling, 1n weıter autbricht. Die Christen solltens ıhm
der Bıbel und 1n den anderen Religionen, 1n danken. Indem S1e ıh: feiern für die große
der Kunst, VOrTr allem 1n der Musik, 1n der Auszeichnung des Friedenspreises, indem s1€e
deutschen Mystik, berall sucht die utopi- ıhn ber Vor allem hören un! sich 1Ns (3e-
schen Horizonte, das jeweils Unabgegoltene spräch miıt ıhm begeben. Was Jürgen Molt-
1n allen Vergangenheiten, 6S retiten für NIt seiner „ T’heologie der Hoftnung“
die Zukunft, die glaubt un! die M1t- für die protestantısche Theologie hat,
gestalten wiıll sollte uch in der katholischen Theologie —

Er 1St eın großer Vermittler und hat tatıs mutandıs N werden Uun: wırd auch
sicher, besonders während seiner Lehrtätigkeit anfanghaft .3  Nn.
1n Leipzig, seinen Studenten eın Verständnis Der militante Optimist Bloch, der nach den
VOo Philosophie un Marxısmus gegeben, das Erfahrungen eınes langen Lebens, nach vielen
sS1e kritisch machte vorschnelle Antwor- Wegen, Umwegen und ohl auch Irrwegen
ten und Lösungen eines Vulgärmarxismus. 1U  en seinen „Optimismus MmMI1It Trauerflor“
Und 1M Grunde iSt das auch seine zroße Le1i- tragt, fragte 1n seiner Tübinger Eröffnungs-
un: un: se1ın Dienst für den Westen. Der vorlesung 1961 „Kann Hoffnung enttäuscht
Denker des „Noch-Nicht“ bricht immer WI1e- werden?“ un!: Sagt „Dafß Blütenträume
der den „Bann des Fertigseins“, wirkt 1n aller fast selten reifen, 1sSt lang bekannt. Dıie SC-
„falschen Erledigtheit“ WI1e Sprengpulver. prüfte Hoffnung weıflß das besser als irgend-
Mag auch manchmal ermüden, WenNn INa  - WET; auch darın ISt S1eE Ja keine Zuversicht.
sıeht, miıt welch dialektischem Aufwand S1e weıfß VOFr allem auch, SOZUSagen per defi-
nachweisen will, dafß alles den Utopien nıtıonem ıhrer, da{fß nıcht NUr, Gefahr,
und Hoffnungsbildern „Nıcht- Illusionäre, auch das Rettende, sondern das Rettende,
Real-Mögliche Marx“ gyeht (PH 16), uch Gefahr wächst. S1e weiß, daß das Ver-
WenNnNn INan sıeht, W1e einem Atheismus eitelnde als Funktion des Nıchts 1n der Weltr
festhält, der VO Inhalt un - der Auft- umgeht, dafß auch ein MmMSsSONsSt in der objek-
gyabe her, die nach Bloch eisten hat, tiıv-realen Möglichkeit latent 1St, die Heıl Ww1€e
schwerlich einer seın kann, auf jeden Fall 1St Unheiıil unausgemacht 1n sıch tragt. Der Welt-
seın „Marxısmus“ auch und gerade für hri- prozefß 1St noch nırgends WONNCN, doch frei-
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torıum possibilis salutis“ (Verfremdungen Klıch auch 1St noch nırgends vereitelt, un
die Menschen können auf der rde die We1- 1962, 2FE
chensteller se1ines noch nicht ZU Heıl, ber Die Welt als Laboratorium des möglichen
auch noch nıcht ZuU Unheil entschiedenen Heıils! Fuür Marxisten un Christen, für alle,

die sich den Menschen un seine Welt undWegs se1in. Dıie Welt bleibt 1n ihrem Insge-
Samnt das selber höchst laborierende Labora- auch den Frieden Sorgen machen.

Alfons Selzle

Zum Godesberger Programm der SPD

Zum Godesberger Grundsatzprogramm darın en „These“ grundsätzlich ab-
(GbPr) der SPD sind VO  _ katholischer Seıite ehnend gyvegenüberstände. Be1 dem Ansehen.,
eine N} Reihe VO  } Schriften erschienen, die das dıe beiden Gutachter (P;Pavan un
seine grundsätzliche Vereinbarkeit mit katho- Ferrarı-Toniolo) 1n Rom genießen un dem
lischer Lehre mehr der weniıger entschieden Einfluß, den s1e dort ausüben, bedeutet
bestreiten, entschiedensten die VO Sozial- schon öWE das Bu: durch diese „3P'
referat des Zentralkomitees der deutschen Ka- probatıo” gedeckt auf dem Büchermarkt und
tholiken herausgegebene, 1ın 2. Auflage Er- auf dem Markt der Meınungen erscheinen
schienene Schrift VO Kafka, Der trei- kann.
heitliche Sozialısmus 1n Deutschland (Bon1i1- Dem Ergebnis, dem der ert. kommt,
fatiusdruckerei Paderborn So isSt 65 stımme ıch 1n der Hauptsache Z S das bPr

1St keın unehrlicher taktischer Winkelzug; 65eine Überraschung und für diejenigen, die
Z bPr VO Anfang eine posıtıvere 1St unbedingt nehmen. Die Grund-

9 denen sıch bekennt, stimmen MItHaltung eingenommen haben, eıne Freude
da{fß jetzt miıt der „approbatio“ zweıer Fach- den yleichnamigen, denen WIr Christen uns

bekennen, ıcht 1980858 dem Namen nach übereın,professoren der Lateran-Universität und MmMI1t
der Druckerlaubnis ihres Rektors ıne Schrift sondern decken S1! m1t ihnen mindestens 12 -

sSOWEeIlt auch sachlich, als S1e unNsere Interpre-erscheint, die das GbPr, se1n Bekenntnis
„Grundwerten“ un seıin Stehenbleiben im tatıon uNnscCcZWUNSCH zulassen, dabe allerdings

nıcht ausschließen, da{fß andere sSie auch 1n ıh-„Vorletzten“ ausführlich un gut belegt DeTr-

teidigt*. Um der „approbatıio“ keıin Sheres LCIN mehr der weniıger abweichenden innn
Gewicht beizulegen, als ihrer Absicht nach ıhr interpretieren, jedo 5 da{ß immer eın gC-
zukommt, se1 vermerkt: 65 handelt sıch ften- wisser gemeınsamer Grundbestand bleibt
bar eine Dissertation (ıim römischen Das Stehenbleiben des GbPr’s 1mM „Vorletz-
Sprachgebrauch „These“ genannt), die VO  3 ten 1St eine Haltung, die der einzelne
der Universıität aNnNgCNOMME: un ZU ruck Mensch, Iso auch der einzelne Sozialdemo-
freigegeben wurde; die „approbatio“ dürfte krat, ıcht einehmen dart und gerade auch
daher SIreNZSCHOMMECN zunächst 1Ur besagen, nach dem Wıillen der Schöpfer dieses Pro-
da{fß die Arbeit den eıne Dissertation STamMmMs nıcht einnehmen soll, die ber für
stellenden Anforderungen genugt; nıchts- ine politische Parteı 1n der pluralistischen
destowenıger 1st aum anzunehmen, Aa die Gesellschaft die eINZ1g mögliche 1St. Das 1St
Universität die „These“ NSCHOMMECNN un 1e] behauptet; „eEINZ1g mOg-
ZU ruck freigegeben hätte, wenn S1C der lich“ möchte ıch lieber „durchaus mOÖg-

ıch un vegebenentalls empfehlenswert“. Es

W;gbert Hildebrand, Der Mensch 1m Godes- triıfit A da{iß eine politische Parteı nıcht ber
berger Prozramm der SP.  ® Bonn: H. Bouvier die Rıichtigkeit dieser der jener Weltanschau-
1967 VIIL 175 uns (Wahrheitsfrage) befinden nd 1n die-
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